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FAmtliches
Bekanntmachung.

Gemeiuſchaftliche Sitzung der ſtädt. Kollegien am Don
nerstag, den 20. Juli e S Uhr im hieſigen Rat

auſe.
Tagesordnung.

1.) Zuſtimmung zu der Maßgabe unter der die Anleihe vom Kreis
tage genehmigt iſt.

2.) Genehmigung eines Nachtrags zur Beſoldungsordnung.
3.) Bewilligung einer Beihilfe für die Teilnahme an einem For

bildungskürfus.
4.) Beſetzung der Monteyrſtelle für das Elektrizitätswerk.
5.) Erhöhung der Bullenhaltegelder.
6) Mitteilungen und Verſchledenes.
Elbingerode, den 18. Juli 1933.

Der Magiſtrat. Selke.

hokales
und aus dem Harzgeblet,

Elbingerode, den 19. Juli 1922
Der Ritzan Abend, der am Sonntag im Waldhof vor ſich

ging, kann ein als in jeder Beziehung wohlgelungener bezeichnet wer
den. Der Beſuch war vor allem Dingen ein ſehr guter und es darf
wohl angenommen werden, daß das Auftreten des Geſchwiſterpaares
Ude die Veranlaſſung zu dem großen Erfolge des Herrn Ritzau war.
Bewunderungswürdig waren die Tanzdarbietungen der beiden Kinder.
Ueberaus reizend in jeder Hinſicht. Es war ein jugendliches Tänzer
paar voll Gewandheit, Anmut und Grazie. Verſchiedene Täuze muß
ten wiederholt werden. Die Kinder ſind Schülerinnen der 1. Solotän
zerin am ſtädt. Opernhaus in Hannover Frl. Henny Lebeling. Auch
die Altiſtin Fr. Tangermonn gefiel allgemein, namentlich aber in den
Darbietungen humoriſtiſcher Art. Sämtlichen Darbietungen wurde
oftmals ſogar nicht enden wollender lebhafter Beifall zitteil. Ei

t Konzerka Wird Herr Ritzau im Auguſt veranſtalten
und zwar mit der Opernſängerin Frl. Erna Kreutzer. Aus dem Pro
gramm ſeien ſchon heute die „Arie der Elſſabeth“ aus Tannhäuſer,
Arie der „Mieas a“ aus „Carmen“, Arie der „Leonore“ aus „Fideliv“,
ſowie drei Brahms und drei Richard Strauß Lieder genannt,

Die beiden Rathenan Mörder ermittelt. Beide ver
übten Selbſtmord! Wib. Halle, 18. Juli. Die Rathenau- Mörder
wurden geſtern abend durch Halleſche Kriminalbeamte auf Burg Saaleck
bei Bad Köſen ermittelt. Beide haben ſich vor ihrer Feſtnahme im
Burgturm erſchoſſen.

Bank-Sprechtage. Eine Anzahl von Bankintereſſenten hatte
ſich geſtern, Dienstag, abend zu einer Beſprechung über Bankfragen nach
dem Waldhof begeben. Das Ergebnis dieſer Beſprechungen iſt, daß von
Donnerstag, den 27. Juli ab ein Sprechtag der Bank für Handel
und Gewerbe, KeG, a. A., in Wernigerode nachmittags von 3—6
Uhr im Hotel Waldhof ſtattfinden wird. Von der Einrichtung einer
Bankfiliale wurde nach den Ausführungen des Herrn Bankdirektor Michael
(früher bei Heinr, Schmidt) abzeſehen, da die Uakoſten für ein ſolches
Unternehmen zu hohe ſind. Je nach Entwicklung des Verkehrs an den
Sprechtagen wird die Errichtung einer felbſtändigen Bankfiligle für
ſpäter in Ausſicht zu nehmen ſein.

Henpreiſe. Nach uns zugegangenen Jnformationen ſind ver
ſchiedene Käufer bezw. Großverbraucher von ihren Beſtellungen auf Heu
zurückgetreten. Die fabelhaften Heupreiſe, die wiederum eine Folge zu
hoher Pachten ſind, laſſen ſich einfach nicht bezahlen und die Verbraucher
greifen lieber auf das weniger gute Elbwieſenhen, das ſich auf etwa 500
Mark einſchl. Fracht ſtellt, zurück.

Sportliches. Gelegentlich eines in Oſiterwieck ſtattgefundenen
Sportfeſtes erhielten vom Sportklub „Burgund“ Elbingerode Preiſe im
Ringen Ernſt Böcker 1. Preis und im Gewichtheben 2. Preis in
Jugendklaſſe B Paul Wabnitz den 2. Preis im Gewichtheben in
Jugendklaſſe C Fritz Böhmer 1. Preis im Gewichtheben, und im Ringen
ebenfalls den 1. Preis.

Gefunden: 2 Ketten für Langholzwagen, abzuholen vom
Rathauſe.

Landwirtſchaftliches. Jmmer mehr und mehr iſt man zu
der Ueberzeugung gelangt, daß bei einer rentalen Landwirtſchaft der
Dünger die Hauptrolle ſpielt und da Stalldünger dazu bei Weitem nicht
ausreicht, ſo hat man ſich in letzterer Zeit der ſogenannten künſtlichen
Düngemittel bedient und gefunden, daß dieſelben, ſo u. a. Kali uſw., den
Stalldünger ſogar noch weſentlich übertreffen. Dieſe Düngemittel waren
am hieſigen Platze bisher nicht zu haben und mußten erſt von auswärts
bezogen werden, was meiſtens immer mit großen Schwierigkeiten ver
bunden war. Jetzt aber iſt erfreulicherweiſe eine ſolche Niederlage bei
uns endlich geſchaffen worden. Herr Kohlruſch hat bereits je eine Sendung
Kali und Kainit anfahren laſſen und wird dafür Sorge tragen, daß
auch die übrigen Düngemittel ſtets vorhanden ſind. Nur fehlt es ihm
zunächſt an den nötigen Räumen, weshalb trotz eifrigſter Bemühungen
ſeinerſeits die letztere Sendung nicht ſofort untergebracht worden wäre,
wenn nicht Herr Bürgermeiſter Selke einen Teil ſeines ſehr beſchränkten
Rathausſtalles in zuvorkommenſter Weiſe zur Verfügung geſtellt hätte
Da neben der geſamten Bürgerſchaft, die durchweg mehr oder weniger
Ackerbaun treibt, vor Allem ver landwirtſchaftliche Verein ein großes
Intereſſe daran hat, ſo wird, wie verlautet, diefer für Unterbringung
ſöorgen, falls anderweitig die erforderlichen Räume nicht beſchafft werden
können. Daß dieſes Unternehmen allſeitig unterſtützt werden wird, darf
wohl ſchon im Hinblik auf die augenblickliche Konjunktur in landwirt
ſchaftlicher Beziehung beſtimmt erwartet werden. Auffklärerde Schriften
über künſtliche Düngemſttel werden an Jntereſſenten von der Firma
H. Kohlruſch gratis abgegeben.

Die Eröffunng der Auslandsſchau auf der Miama.
Jn Gegenwart geladener Gäſte fand die Eröffnung der Auslandsſchau des
Deutſchen Auslandinſtitutes, Stuttgart, auf der Mitteldeutſchen Aus
ſtellung durch den Generalſekretär, Herrn Dr. Wertheimer, ſtatt. Jn
den einleitenden Begrüßungsworten wurde darauf hingewiefen, daß das
Auslandinſtitut die Aufgabe hat, Auslanddentſchtum und Heimat mit
einander zu verbinden, ſowie wirtſchaftliche und kulturelle Zuſammen

hänge zu pflegen. Zu wenig bekannt iſt es, wie ſehr Deutſchland der
Auslandsdeutſchen zur Aufrechterhaltung unſerer Kultur, aber auch zum
Abſatz deutſcher Waren ſür die Folgezeſt im Ausland bedarf. Der augen
blickliche Wiriſchaftszuſtand zum Auslande, bedingt durch die Valuta
verhältniſſe, wird vorübergehen, ſodaß es danach wertvoll ſein wird,
einen Stamm deutſcher Volksgenoſſen im Ausland zu wiſſen, der die
Intereſſen der alten Heimat wirkſam und tarkräftig ſördert. Das Aus
landinſtitut will durch die Austanbſchau wertvolle Kulturarbeit leiſten,
und in keiner Weiſe zur Auswanderung anregend, ſondern lediglich den
gegebenen Verhältniſſen Rechnung tragenb ſowohl dem Auswanderungs
ſuſtigen, wie auch jeden Jgntereſſterten, der ſich über dieſe Fragen und
ihre Tragweite unterrichten will, aufklären An Hand von reichhaltigem
Anſchauungs material, Modellen, Tafeln und Buadern wird dies in vor
bildlicher Weiſe erreicht. Es wird auf die hiſtoriſche Entwicklung des
Auswanderungewiſſens hingewieſen, es werden die Gründe, die zur
Auswanderung veranlaſſen, angeführt und die im Auslande gegebenen
Möglichkeiten berückſichtigt. Die Fürſorgeorganiſationen wexden geſtreift
und Auswandererbeförderung erfährt eingehende Beachtung. Das Mo
dell des erſten Auswandererdampfers der im Jahre 1847 dreißig Tage
für die Ueberfahrt von Bremen nach NewPork hrauchte, iſt hiſtoriſch
äußerſt intereſſant, Verteidigungs- und Woh flöße, auf welchen vor
rund 200 Jahren deutſche Auswanderer die großen Ströme auf und
abfuhren, bis ſie die Jhnen zuſagenden Sieblungéſtellen erreicht hatten.
Pal ſſadendörfer, Blockhäuſer und Lehmhütten, im Gegenſatz dazu die
heutigen Auswandererhallen in Bremen und Hamburg, Schiſfsmodelle
und Schiffs Jnneneinrichtungen der Neuzeit ſind beachtenswerte Aus
ſtellungsobjekte. Die perſöhnlichen Verhältniſſe des Auswanderers in
den verſchiedenen Ländern heutigentags, das Leben und die einzelnen
Betätigungsmöglichkeiten, die zwecknäßige Ausrüſtung werden im Zu
ſammenhang mit der Pflanzen und Tierwelt, dec TropenKygiene,
Auslandspreſſe, und Literatur, Schulen, Kirchen und Vereine weſen im
Auslande zur Vorführung gebracht. Es würde zu weit führen, an
dieſer Stelle auf Einzelheiten einzugehen, da eine Fülle des intereſſante
ſten Anſchauungsmatertals gezeigt wird. Jedenfalls bietet die Auslunds
ſchau auf der Miama eine Quelle des ernſteſten Belehrung für jeder
mann und iſt als äußerſt beachtenswert im Rahmen der Mitteldeutſchen.
Ausſtellung, der großen Ausſtellung des Wiederaufbaues, auzyiprechen

Ausländiſches Gefrierfleiſch zur Linderung der Fleiſch
uvt. Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt veröffentlicht folgende Aus
laſſung des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters in ſeiner Eigenſchaft
als Staatskommiſſar für Volksernährung: Die große Trockenheit der
Vorjahres hat die Fatterernte außerordentlich ungünſtig beeinflaßt. Auch
in dieſem Jahre ſind die Ausſichten für die Rauhfutterernte nicht gün
ſtig. Die Entwicklung unſerer Valuta macht den Ankauf ausländiſcher
Futtermittel zum Erſatz für die fehlenden Jnlandsfuttermittel immer
ſchwieriger. Der Wiederaufbau der während des Krieges ſtark geſchwäch
ten inländiſchen Viehbeſtände iſt durch dieſe Umſtände bedauerlicher
weiſe ſchwer beeinträchtigt worden. Die ſeit zwei Jahren erfolgten
Abgaben von Vieh als Roparationsleiſtungen auf Grund des Vertra
ges von Verſailles haber weiter dazu belgetragen, das Mißverhältnis
zwiſchen Schlachtvieh- und Fleiſcherzeugung einerſeits und dem Fleiſch
verlangen der Bevölkerung andererſeits immer mehr zu vergrößern
und dadurch die Preiſe für Vieh und Fleiſch von Monat zu Monat
in die Höhe zu treiben. Die Fleiſchpreiſe haben eine ſolche Höhe er
reicht, daß weite Kreiſe der Bevölkerung Fleiſch nicht mehr kennen und
die Fleiſcherläden vielfach leer ſtehen. Eine Abhilfe kann z. Zt. nur
der Verkauf von ausländiſchem Gefrierfleiſch und von amerikaniſchem
Corned beef bringen. Wenn ſelbſtverſtändlich auch die Preiſe für dieſe
Waren von der Entwicklung unſerer Valuta abhängig ſind, ſo ſind doch
jetzt noch ſolche Preisunterſchiede zugunſten des Auslandsfleiſches vor
haaden, daß das ausländiſche Fleiſch um 25—30 v. H. mindeſtens
billiger abgegeben werden kann, als inländiſches Fleiſch. Wenn man
bedenkt, daß es ſich dabei um gute friſche Ware, nicht um die vielfach
von der Bevölkerung verweigerte überaltete und uvarſehnlich geworde
nes Kriegsware handelt, ſo iſt hier die Möglichkeit gegeben, der Be
vö kerung Fleiſch zu noch einigermaßen erſchwinglichen Preiſen zuzufüh
ren. Aber auch die Bevölkerung muß dazu beiträgen, daß ſie dieſes
Fleiſch bekowmt, indem ſie bei ihren Fleiſchern immer wieder verlangt,
daß ſie ausländiſches Gefrierfleiſch führen. Gleichzeitig werden ſich die
Magiſtrate der großen Städte der Aufgabe nicht entziehen können, auch
hier im Intereſſe der Bevölkerung regelnd einzugreifen und insbeſon
dere dafür zu ſorgen, daß der Bevölkerung genügend Verkaufsſtellen be
kannt ſind, in denen es dieſe ausländiſchen Fleiſchwaren zu den ange

meſſenen Preiſe kaufen kann. OH.Erhöhte Fürſorge für die Kriegsopfer. Jm Haus
haltsausſchuß des Reichstags wurden die Reichszuſchüſſe für die ſoziale
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen Fürſorge im Rechnungs
jahr 1922 von 400 Millionen auf 900 Millionen erhöht. Ein Regie
rungsvertreter gab bekannt, daß in Deutſchland 280000 Schwerkriegs
beſchädigte vorhanden ſind. Davon ſind 9000 völlig arbeitsunfähig
e ttre 9000 konnten noch nicht in Arbeitsſtellen untergebracht
werden.

Verbot der Magdeburgiſchen Zeitung. Oberpräſident
Hörſing hat die Magdeburger Zeitung wegen eines Ariikels. „Nur
nicht der Polizeipräſident“ auf vierzehn Tage verboten. Gegen das
Verbot iſt Beſchwerde beim Miniſter des Jnnern eingelegt worden.
Wegen eines Jerrtums iſt das Vebot, neueren Meldungen zufolge ſo
fort wieder aufgehoben worden.

Nenwahlen in Sachfen. Die von den Rechtsparteien in
Sachſen durchgeführte Abſtimmung über die Auflöſung des Landtags
hat für das Volksbegehren über 800 000 Stimmen ergeben, erforder
lich waren nur gegen 300 000 Stimmen. Es iſt anzunehwen, daß
nach dieſem Ergebnis der Landtag ſelbſt ſeine Auflöſung beſchließen
wird. Die Entſcheidung darüber wird am 29. Auguſt fallen. Zu die

e iſt der Landtag einberufen, um über die Auflöſung zu be
eßen.

Ein beherzigenswerter Aufruf. Der Ausſchuß der Ber
liner Univerſität wandte ſich in einem Aufruf an ſämtliche Kommilito
nen, in dem er ſie auffordert, kein Pilſener Bier mehr zu trinken. Auf
einen Beſchluß der Pilſener Brauereien hin werden von jedem ausge
ſtoßenen Liter 4 Heller an den tchechiſchen Schulverein abgeführt wer
den, wodurch 102 chechiſche Minderheitsſchulen erhalten werden. Dieſer
Beſchluß iſt gegen die um ihr deutſches Volkstum ſchwer ringenden
Deutſchen in der TſchechoSlowakei gerichtet. Es muß daher von jedem
deutſchen Studenten erwartet werden, daß er an dem Voykott gegen
die Pilſener Brauereien mithilft.

Gegen die Sonderbeſteunernng der Preſſe. Die Frak
tion der Deutſchen Volkspartei hat einen Ankrag eingebracht, die Reichs
regierung möge dem Reichstag eine Geſetzesvorlage zugehen laſſen, wo
durch die Jnſeratenſteuer als Sonderbeſteurung für die Preffe aufgehe

ben und darüber hinaus eine Uimſatzſteuer für die Preſſe zunächſt für
ſechs Monate außer Erhebung geſetzt wird.

Gegen die wirtſchaftliche Not der Prefſe. Der Volks
wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichetages beſchäftigte ſich heute mit dem
Geſetzentwurf über Maßnahmen gegen die wiriſchaftliche Not der Preſſe
8 4, welcher die Verteilung der Rückvergütungen an die Preſſe regelt,
erh.elt folgenden Wortlaut: Die Rückoergütung geſchieht nach der Men
ge des Papierverbrauchs. Als Verbrauch iſt das Papier nicht in An
ſatz zu bringen, das zum Abdruck von Jnſeraten verwandt wird. Da
die Regierung erklärt hat, daß ſie dem Grundgedanken dieſes Antrages
vollkommen zuſtimme, iſt davon abgeſehen worden, über den Umfang
der Zeitungen, die als vergütungsberechtigt anzuſehen wären, rähere
Beſtimmungen zu treffen, oder die Höhe der Vergütung je nach der
Menge des verbrauchten Papieres geſetzlich feſtzulegen. Dann wurde
auf Antrag der hierbei zum erſten Male in Ecſcheinung tretenden
Arbeits gemeinſchaft der ſozialiſt ſchen Purtelen beſchloſſen, daß das Ge
ſetz nicht am 31. März 1923, wie die Regterungsvarlage vorſicht, ſon
dern erſt am 31. März 1924 außer Kraft tritt,

Der Ruhrbergarheiterſtreik vermieden! Die Revier
konferenz der freien Gewerſſchaften des Ruhrgebiets in Bochum ſtimmte
dem Abſchluß des Rahmentarifs für den Ruhrbergbau auf der Grund
lage des Schiedsſpruches vom 24 25. Mai zu und gab Auftrag von
der Einreihung der eingelaufenen Kündigungszettel abzuſehen. Die
Vereinbarung über den Maneltarif wurde in der Verſawmiunng der
Delegierten des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands mit allen
gegen 15 Stimmen angenommen.

Die Einlöfung des Notgeldes. Der Reichstag nahm das
Geſetz über die Einziehung des Notgeldes an. Alles Notgeld wird drei
Monate nach Jnkrafttreten des Geſetzes unkedingt eingezogen. Außere
dem nahm der Reichstag in zweiter Leſung das Geſetz über die Not
der Preſſe an. Einem Antrag Bruhns (Dntl.), daß Zeitungen mit
geringerem Papierverbrauch beſſer behandelt würden, als größere, widerr
ſprach der Abg, Napenberg (Duth,).

Beuneckenſtein. Veſſer Schuldiener als Bürgertmeiſter. Die
wach dem Beſoldungsgeſetz erforderlich werdende Mehrausgabe für die
ſtädtiſchen Beamten wurde bewilligt. Hiernach erhält u. a. der Bürger
meiſter Dr. Quehl 64 925 Mk. und der Schuldiener 67 400 Mt.

Sülzhayn. Unſer allverehrter Herr Vauermeiſter Leopold
Biſchhöf hat wegen ſeines hohen Alters beantragt, ihn von dem Amte
eines Gemeindevorſtehers und Standesbeamten zu entbinden. Schweren
Herzens wird die Gemeinde ſeinem Wunſche nachgeben müſſen. Am
15. Juli werden es 27 Jahre, daß Herr Biſchoff die vorgenannten
Geſchäfte übernahm. Jn vorbüldlicher Weiſe hat er während der nahe
zu 3 Jahrzehnte die Aemter für die rd. 1500 Einwohner zählende Ge
meinde ehrenamtlich geführt. Man kann wohl ſagen, daß er nicht nur
in ſeiner Gemeinde, ſondern auch über die Grenzen hinaus und beſonders
bei den Behörden in hohem Anſehen ſteht. Allzeit gegen jedermaun
zuvorkommend und hilfsbereit verwaltete er ſein Amt völlig unparteiſſch.
Er forderte die Gemeindeverwaltung wegen des äußerſt regen Fremden
verkehrs infolge der zahlreichen unſtändig wechfelnden Lurgäſte in den
Sanatorien ſchon zu Friedenszeiten viel Arbeit, ſo wuchs dieſe beſonders
in den Kriegsjahren. Gerade bei den Lungenkranken wur die Lebens
mittelnet und vor allem die Milch und Fettknappheit von ſchwer
wiegenden Folgen. Jm Verein mit den zuſtändigen Stellen hat es
die Gemeindeverwaltung aber verſtanden, auch über dieſe Klippen hin
wegzukommen. Während der Amtsdauer des Jubilars hat Sülzhohyn
ſich von einer kleinen ländlichen Gemeinde zu eſnem angeſehenen Kurorte
emporgeſchwungen. Der Ort hat neben guten Straßen eine Waſſer
leitung, Kanaliſierung und Kläranlage und in letzter Zeit auch elektri
ſches Licht erhalten die Umgebung Sülzhayns iſt mit vielen und ſchö
nen Promenadenwegen verſehen. Wir wollen wünſchen, daß Herr
Gemeindevorſtehec Biſchoff in Ruhe und Geſundheit ſeinen Lebepsabend
verbringen und noch viele Jahre feine Lebengerfohrungen zum Wohle
der Gemeinde ſeinem Nachfolger zur Verfügurg ſtellen kayn. Hoffent
lich erlebt es der verehrte Senkor der Gemeindevorſteher des Kreiſes
IJlfeld noch, daß unſer armes Vaterland aus ſeiner jetzigen ſchmachvollen
Ecniedrigung und Zerriſſenheit wieder zur Einheit gelangt, zu einer
friedtichen Weltſtellung, die einem Kulturſtaate wie Deutete gebührt
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Taune. Das Hüttenwerk wird noch in dieſem Jahren einer we
ſentlichen Umgeſtaltung unterzogen werden. Die neue Beſitzerin, das
RheiniſchWeſtfäliſche Gaßſtahlwerk A. Everhardt u. Co., wird an der
Stelle des Magazins eine neue Gießecrei einrichten und auch ſonſtige
neue Betriebe mit einem Koſtenanfwand von 4 Millionen ejnführen.
Unſer Ort wird davon erheblichen Nutzen ziehen.

Dachpappe, Teer, Klebemaſſe,
Carbolineum, Avenarius“

Teerbürſten, Stahlpappnägel
empſiehlt

W. Kuthe.

Starke blaue

Jacken
Prima Pilothosen
In allen Grössen

Walter Höther.



Deutſchlands Schiffbauverpflichtungen.
Von einem volkswirtſchaftlichen Mitarbeiter wird uns

geſchrieben:
Durch die drakoniſchen Beſtimmungen des Verſailler

Vertrages hatte Deutſchland nicht nur den Verluſt faſt
ſeiner geſamten Handelstonnagen zu beklagen (nämlich:
alle Schiffe über 1600 Tonnen, die Hälfte aller Schiffe
zwiſchen 1000 und 1600 Tonnen), ſondern es mußte ſich
gleichzeitig dazu verpflichten, in den auf die Friedensunter
zeichnung folgenden fünf Jahren je bis zu 20 000 Tonnen
Schiffsraum für die Entente zu bauen. Die deutſche
Schiffsbautätigkeit war in den Vorkriegsjahren im Ver
gleich zu den Bauziffern der Welt nicht eben übermäßig
groß, wenn auch die Qualität der einzelnen Bauten an
erkanntermaßen auf dem ganzen Erdkreiſe ihresgleichen
ſuchen konnte.

Obwohl zurzeit die Welttonnage zum erheblichen Teil
durch die von Deutſchland erhaltenen Schiffe, wie auch in
folge einer in allen Ländern unmittelbar nach Kriegsſchluß
begonnenen fieberhaften Bautätigkeit, nicht im mindeſten
Mangel leidet, im Gegenteil Tauſende von Tonnen unter
dem Druck der allgemeinen welt wirtſchaftlichen Kriſe, be
fonders in Amerika, ungenutzt brachzuliegen verurteilt ſind,
beſteht die Entente nach wie vor auf dem Schein ihres
Rechts. Allmonatlich zeigen die Ziffern, allen Schwierig
keiten und Hemmungen zum Trotz, eine ſteigende Belebung
der Bautätigkeit auf deutſchen Werften. Die weitaus
meiſten Tonnen gelangten und gelangen in Erfüllung des
Vertrages zur prompten Ablieferung an die alltierten und
aſſoziierten Staaten, ſo erſt kürzlich noch der neue Rieſen
dampfer „Bismarck“, dieſes gewaltige Wunderwerk deut
ſchen Geiſtes und deutſcher Arbeitskraft, das nun unter
fremder Flagge als „Majeſtic“ den Ozean kreuzt. Unter
dieſen Umſtänden iſt es uns gewiß nicht leicht, angeſichts
des für uns unerſchwinglich hohen Tonnenpreiſes aus
ländiſchen Schiffsraumes, den dringend notwendigen Bau
deutſcher Tonnage auch in beſcheidenem Umfange durch
zuführen. Daß unſerer raſtloſen Energie es dennoch ge
Jungen iſt, bereits heute ſchon unſere zerſtörte Handels
flotte wieder halbwegs auszubauen, wird uns in Kreiſen
der Entente mißdeutet und gab Poincaré in ſeiner Senats
rede über die Reparationspolitik am 29. Juni unter anderm
zu den Ausführungen Anlaß: „Deutſchland macht über
triebene Ausgaben. Es baut und vermehrt ſeine Handels
flotte. Ein Wettlauf der Tonnage hat begonnen. Die
deutſche Handelsflotte nimmt wieder den erſten Platz in
der Welt ein

In dieſen Tagen finden Verhandlungen zwiſchen den
Vertretern der maritimen Abteilung der Reparations
kommiſſion und den entſprechenden Regierungsſtellen ſtatt,
die ſich mit den zurzeit in Arbeit befindlichen und vor
bereiteten deutſchen Pflichtbauten befaſſen. Die Brand
rede Poincarés dürfte leider nicht geeignet ſein, die Baſis
für dieſe Verhandlungen wünſchenswert zu ebnen. Ver
Hältnismäßig leicht dürfte im Gegenſatz zu den deutſch

anzöſiſchen Verhandlungen eine übereinſtimmung mit
Italien erreicht werden. Es iſt bereits gelungen, mit der
italieniſchen Regierung eine Einigung über den Dampfer
„Auſonia“ dahingehend zu erzielen, daß Deutſchland als
Erſatz drei gemiſchte Schiffe von etwa 4500 BruttoRe
giſtertonnen zu liefern ſich bereit erklärt hat. Dieſe Eini
gung bedeutet immerhin eine Erleichterung werden durch
ſie doch die deutſchen Bauverpflichtungen für das laufende
Jahr mit annähernd 7000 Brutto Regiſtertonnen vermin
dert. Ferner dürften die Verhandlungen zu einem Uber
einkommen führen, nach dem für das nächſte und die kom
menden Jahre durch jährliche Vereinbarung die einzelnen
Baumengen genau feſtgeſetzt werden ſollen. Für Frank
reich iſt der Bau von zwei ſtattlichen Großdampfern abge
ſchloſſen worden. Der eine von ihnen wird auf der Weſer
werft in Bremen hergeſtellt und faßt 14 000 Brutto Re
giſtertonnen. Er repräſentiert einen Geſamtwert von rund
Millionen Goldmark. Der zweite Dampfer wurde auf
Der Werft Tecklenburg in Geeſtemünde auf Kiel gelegt.
Dieſer Neubau faßt 10000 Regiſtertonnen. Seine Her
ſtellung wird auf 6 Millionen Goldmark beziffert. Ent
ſprechend den bisher zuſtandegekommenen Vereinbarungen
(immer auf der Baſis von Verſailles) wird die Gutſchrei
bung dieſer Schiffsbauten auf die Reparationsſchuld er
folgen und zwar je nach Fertigſtellung der Schiffe in vier
Raten auf die laufende Jahresſchuld. Daß im Hinblick
auf die heute von der Entente uns noch immer nicht genau
angegebene Gutmachungsſchuld dieſe Ziffern nur einen
Tropfen auf den heißen Stein bedeuten, wird jedem ein
leuchten, der die entſtellenden Veröffentlichungen der

Pariſer Preſſe über die bisherigen Wiedergutmachungs
ergebniſſe mit den von uns feſtgelegten Ziffern vergleicht.
Dennoch iſt die raſtloſe Tätigkeit der deutſchen Werkkraft
auch auf dieſem wichtigen Gebiete der Reparation zu be
grüßen und muß dazu dienen, nicht nur in unſerem Lande,
ſondern in der ganzen Welt allen Unterſtellungen zum
Trotz unſeren Erfüllungswillen praktiſch darzutun.

Rathenaus Mörder umſtellt und entkommen.
Eine weitere Million Belohnung.

Die ohne Unterbrechung fortgeführte Verfolgung der
Mörder des Reichsminiſters des Aeußeren Rathenau ſcheint
ſich ihrem Ziele zu nähern. Amtlich wird gemeldet:

Den beiden flüchtigen Mördern des Miniſters
Rathenau, dem Jngenieur Hermann Fiſcher und dem
Oberleutnant z. S. a. D. Erwin Kern,iſt die Berliner
politiſche Polizei auf der Spur.

Die Ermittlungen haben ergeben, daß die beiden flüch-
tigen Täter ſich vom 4. 6. 7. in Wismar in Mecklenburg
am 7.7. in NeuKalies und am 8.7. in Lenzen a. E. auf
gehalten haben. Als ſie im letztgenannten Orte von der
Polizei erkannt wurden, flüchteten ſie über die Elbe auf
hannoverſches Gebiet in den Kreis Lüchow hinein. Die
verfolgende Polizei ſtellte feſt, daß die Mörder in der
Richtung Gardelegen weitergeflüchtet ſind. Der ganze Be
zirk wurde umſtellt, aber die Mörder ſind wieder entkommen.
Außer der ausgelobten Summe von 1 Million Mark hat die
Reichsregierung noch einen weiteren Betrag von 1 Million

Mark für ſachdienliche Meldungen ausgeſetzt, die zweck
mäßig nach Landratsamt Gardelegen zu richten ſind.

Geldentwertung undPreisbildung
Jm alltäglichen Leben hört man das Publikum, vor

allem die Frauen, über die Teuerung auf dem Waren
markt bewegliche Klagen anſtimmen. Namentlich die
letzten Wochen haben wieder eine ganz gehörige Preis
welle gebracht, die ihren Höhepunkt noch nicht ganz erreicht
hat. Es iſt aber viel weniger eine Verteuerung der Waren,
um welche es ſich bei den Preisſteigerungen handelt, ſon
dern vielmehr eine Entwertung des Geldes, die
den nominell ſo hohen Preisſtand der Waren herbeiführt.
Meiſt wird man ſagen müſſen, die Waren ſteigen im
Preiſe, weil das Geld ſchlechter geworden iſt, nicht
weil die Waren teurer geworden ſind. Daß alle
Preis ſteigerungen als Teuerung bezeichnet werden, iſt
alſo durchaus verſtändlich, wenn man bedenkt, daß auch
in Kreiſen der heute maßgebenden Schichten der nämliche
Jrxrtum feſtſitzt und die Wirkung der Geldentwertung auf
die Höhe der Warenpreiſe noch immer nicht begriffen wird.
Daß neben der Geldentwertung auch noch eine Teuerung
zu beobachten iſt, wird nicht beſtritten, aber das Niveau
der Warenpreiſe wäre bei gutem Gelde höchſtens zwei
bis dreimal ſo hoch, während infolge der Geldverſchlechte
rung die Warenpreiſe im Durchſchnitt faſt um dreißigmal
ſo hoch ſtehen wie in der Vorkriegszeit. Daß die Teuerung
der Waren erſt in zweiter Linie ſteht, ſehen wir daraus,
daß die Ausländer mit ihrem guten Gelde nirgends ſo
billig leben wie in Deutſchland, was eben nur möglich iſt,
wenn die Urſache der hohen Preiſe vor allem in der Geld
verwäſſerung liegt. Auch kann ja der, der heute noch ein
20Markſtück in Gold beſitzt, das ihm das Reich gegen
1700 Mark in Papier eingewechſelt, für dieſe Münze noch
faſt dieſelbe Menge kaufen wie in Vorkriegszeiten. Wegen
dieſer verhältnismäßigen Billigkeit ſind auch die deutſchen
Städte, vor allem Berlin, von Ausländern gerädezu über
ſchwemmt. Und dieſe Überſchwemmung wird noch von
manchen Seiten als ein großer Vorteil betrachtet, indem
dadurch viel Geld ins Land komme, wobei nur überſehen
wird, daß wir dagegen viel zu villig Waren weggeben
müſſen, die unſer Volk ſelbſt gebrauchen könnte, die es aber
wegen der ungleich wirkenden Geldentwertung immer
weniger zu kaufen in der Lage iſt.

Politiſche Kundſchau.
Deutſchland

Die Verhandlungen über die Regierungsumbildung.

von einer entſchieden republikaniſchen Regierung durch
geführt werden können Für die Sozialdemokraten komme
daher die Mitarbeit der Deutſchen Volkspartei in der
Reichsregierung nicht in Frage. Es hängt nun davon ab,
was das Zentrum und die Demokraten über ihre Stellung
nahme zu einer Erweiterung der Regierung nach links ſa
gen werden.

Das Amneſtiegeſetz.
Jm Zuſammenhang mit dem Geſetz zum Schutz der Re

publik iſt dem Reichstage ein beſonderes Amneſtiegeſetz
vorgelegt worden, wonach Perſonen, die im Jahre 1920
nach dem 4. Auguſt und im Jahre 1921 an einem hoch
verräteriſchen Unternehmen mitgewirkt haben, von der
Strafe freibleiben ſollen. Die Amneſtie ſoll ſich auch auf
die Urteile der außerordentlichen Gerichte von 1921 erſtrek
ken Ausgeſchloſſen bleiben Verbrechen gegen das Leben
Brandſtiftung, ſchwerer Raub und andere Roheitsdelikte.
Jm Rechtsausſchuß des Reichstages erklärte dabei der
Reichsverkehrsminiſter Gröner, daß eine Amneſtie für die
Eiſenbahnbeamten, die wegen des letzten Eiſenbahnerſtreiks
im Februar zur Verantwortung gezogen wurden, nicht in
Frage kommen könne. Der Ausſchuß nahm gegen die Stim
men der Deutſchnationalen, der Deutſchen Volkspartei, der
Bayeriſchen Volkspartei die Regierungsvorlage an und
ebenſo eine Entſchließung des Zentrums, der Demokraten
und der Deutſchen Volkspartei, worin die Erwartung
ausgeſprochen wird, daß gegen die am Eiſenbahnerſtreik
beteiligten Beamten mit der äußerſten Milde verfahren
werden ſoll.
Abänderung der Disziplinargeſetze.

Das dem Reichstage zugegangene Geſetz über die Abän
derung der Disziplinarvorſchriften enthält u. a. die Beſtim
mung, daß ein Beamter, der die Eidesleiſtung verweigert,
zu entlaſſen iſt. Der Reichsbeamte iſt verpflichtet, in ſeiner
amtlichen Tätigkeit für die verfaſſungsmäßige republika
niſche Stagtsgewalt einzutreten und in ſeiner amtlichen
Stellung Aeußerungen zu unterlaſſen, die geeignet ſind,
den Staat oder die Regierung in der öffentlichen Meinung
herabzuſetzen. Solche Beamte, die durch ihre beſondere
Stellung in hervorragendem Maße mit dem Schutz der
Republik betraut ſind, müſſen ſich auch außerhalb ihres
Amtes jeder Teilnahme an Beſtrebungen zur Aenderung
der verfaſſungsmäßigen Staatsform enthalten, auch dann,
wenn dieſe Beſtrebungen ſich im Rahmen der Verfaſſung
und der Geſetze halten.
Gegen die Not der Preſſe

Der Reichsrat nahm bei der Beratung der wirtſchaftli
chen Not der Preſſe einen Antrag Preußens an, wonach
bei der Veräußerung von Holz eine Abgabe von einem
halben Prozent der Verkaufspreiſe erhoben werden ſoll,
die an die Rückvergütungskaſſe für die deutſche Preſſe ab
zuliefern iſt. Das Geſetz ſoll vorläufig bis Ende 1923
gelten und in erſter Linie der kleinen und mittleren Preſſe
zugute kommen. Außer dieſer Umſatzſteuer bei Holzverkäu
fen ſoll eine Ausfuhrabgabe von 1 vom Tauſend bei
Zellſtoff, Holzſtoff und Druckpapier- Fabriken erhoben
werden. Damit iſt der urſprüngliche Vorſchlag einer Um
lage von 8 Mark auf den Kopf der Bevölkerung, die 500
Millionen einbringen ſollte, als erledigt anzuſehen.

Der Einzug in
Nunmehr iſt auch das letzte Stück des wieder an

land fallenden Teiles Oberſchleſtens unter die deutſche
Regierungshoheit zurückgekehrt, nachdem deutſches Mili
tär in der letzten Räumungszone in Oppeln eingerückt
iſt. Mit einer feierlichen Begrüßung der Reichswehr in
Oppeln war die formelle Uebergabe der Regierungsge
walt durch die interalliierte Kommiſſion an die deutſchen
Behörden verbunden Der Feſtakt wurde durch einen Got
tesdienſt in der alten Pfarrkirche in Oppeln eingeleitet. Als
Vertreter des Reiches war der Arbeitsminiſter Brauns

erſchienen S
Die Fremdherrſchaft im Saargebiet.

Der Präſident der Saarregierung, der franzöſiſche
Staatsat Rault, hat zu der letzten Denkſchrift der politiſchen
Parteien des Sgargebietes an den Völkerbund in einem
Schreiben an den Generalſekretär des Völkerbundes Stel
lugn genommen. Die Antwort betont, daß mit einziger
Ausnahme der Befreiung von der Ausfuhrabgabe das
Saargebiet vom 10. Januar 1925 ab vollſtändig dem fran
zöſiſchen Zollregime unterſtellt ſein werde. Von dem ſei
tens der ſaarländiſchen Delegation beklagten ausgedehnten
Spitzel und Beſtechungsweſen will ſie nichts wiſſen.
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v. 5 R ourta“
Newyorker Roman von Otto Höcker.

41] (Nachdruck verboten.)
„Mr. Waldon bezahlte mich dafür, ſehr liberal ſogar“,

fuhr er fort, „oh, er iſt wirklich ein perfekter Gentleman!“
Murray hob die Phiole hoch. „Vom Jnhalte dieſer

Flaſche iſt in die beiden Bromopräparate in der Whiſtler
ſchen Office geſchüttet worden und es iſt erwieſen, daß an
dieſem nämlichen, ſehr ſeltenen Gifte Huntington Whiſtler
geſtorben iſt!“ ſagte er tief ernſt. „Was haben Sie darauf
zu erwidern, Zeuge?“

Phelps hob die Achſeln wiederholt hoch. „Jch bedaure
das ungemein, aber ich kann doch nur die Wahrheit ſagen.

„Sie beharren alſo bei Jhrem Eide auf der Be
hauptung, juſt dieſe kleine Flaſche vor etwa zwei Monaten

Miß Heine im Auftrage von Mr. Waldon überbracht zu
haben

„Jawohl.“ Gedehnt ſetzte er hinzu: „Verſtehen Sie
mich richtig, ich möchte kein Mißverſtändnis aufkommen
laſſen, am wenigſten eine Lady beſchuldigen o nein, das
liegt mir fern, ich bin ein Menſch von Ehre und Gefühl.
Dieſe Flaſche habe ich ganz ſicherlich der Lady überbracht,
ob aber noch derſelbe Jnhalt wie urſprünglich darin iſt, das
kann ich natürlich weder behaupten noch beſchwören.“

Nad hatte ſich längſt erhoben und war in flammender
Empörung an den Zeugenſtuhl herangetreten. Wiederholt
hatte er zu einer Frage angeſetzt, ſich aber immer wieder
bezwungen.

„Jch bin mit dem Zeugen noch nicht fertig“, ſagte
Murray, der ſeine Abſicht erriet. Er halte von ſeinem
Platze inzwiſchen einen Briefbogen geholt und wies ihn nun
dem Zeugen vor. „Hier, dieſes Schreiben lief heute in der
Office der Diſtriktsanwaltſchaft ein, der Coroner hat eine
gleichlautende Mitteilung empfangen. Jſt Jhnen der Brief
ſowie deſſen Schreiber bekannt?“

„Mir?“ fragte Phelps entrüſtet zurück, kaum daß er
einen flüchtigen Blick auf das Schreiben geworfen. „Was
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Jch weiß nichts von dieſem Briefe!“
„Well, ich habe vorläufig keine Frage mehr“, äußerte

der junge Ankläger. Er wendete ſich fragend an Nad.
Aber dieſer ſtand in vollkommener Kaltblütigkeit. „Jch

vermute, daß Sie jetzt Mr. Waldon verhören wollen?“ fragte
er zurück, und als der andere nur bejahend nickte, ſetzte er
hinzu: „So werde ich erſt die Ausſagen dieſes neuen Zeugen
abwarten, ehe ich meine Fragen ſtelle.“

Als gleich darauf Ralph Waldon in den Saal gerufen
wurde, wendete Nad ihm den Rücken und überſah geſtiſſent
lich ſeinen Gruß. Er trat ſofort auf ſeinen Platz neben
Ethel zurück, wie um nur keinerlei Gemeinſchaft mit dem

ehemaligen Freunde haben zu müſſen.
Ralph trug eine unbehagliche Miene zur Schau, und

ſchon die erſten Fragen, welche der Coroner und der An
kläger an ihn richteten, verſtärkten diefen Eindruck noch. Er
war ſehr überraſcht, als ihm nun die verhängnisvolle Glas
phiole vorgezeigt wurde.

„Natürlich kenne ich dieſe Flaſche“, beſtätigte er. „Sie
gehört mir. Jch begreife nicht, wie ſie hierherkommt“
ſein Blick fiel auf Grout „ich ſprach Jhnen juſt vor einigen
Stunden noch von dieſer Flaſche, wollte ſie Jhnen ſogar
zeigen, hatte aber wieder einmal meine Schlüſſel verlegt,
Sie wiſſen doch?“

„Aber, wie iſt dies möglich?“ wendete Murray nun
ein. „Zeuge Phelps behauptet, dieſe nämliche Flaſche ſchon
vor zwei Monaten in Jhrem Auftrage Miß Haſtings über
bracht zu haben.

Befremden prägte ſich in Ralphs Zügen. Er ſchaute
erſt Phelps fragend an, dann, als dieſer ſeinem Blick ſtand
hielt und zuverſichtlich nickte, wanderten ſeine Augen weiter
und blieben auf Ethel haften. Dunkle Röte überfluteke
ſeine bis dahin bleichen Wangen, als die Künſtlerin mit
verachtungsvoller Gebärde ſich von ihm abkehrte. Ein finſterer
Ausdruck trat in ſeine Züge und die Stirnfalte ſchwoll ihm
dräuend zwiſchen den Brauen auf.

„Dieſe Dame blickt auf mich, als ſei ich ausſätzig!“
brachte er nun zwiſchen den eng aufeinandergepreßten Zähnen

daß es bei mir liegt, ihr Unannehmlichkeiten zu bereiten.
Aber ich verſchmähe eine billige Rache er wendere ſich

an den neben dem Stuhle ſtehenden Phelps „Sie müſſen
ſich irren. Jch entſinne mich allerdings, Jhnen vor ge
raumen Wochen ein Präparat für Miß Haſtings übergeben
zu haben jawohl, Miß Haſtings“, wiederholte er mit
tarker Stimme, als die Künſtlerin nur heftig mit dem Kopfe
ſchüttelte, „belieben Sie ſich nur zu entſinnen, Sie beehrten
mich damals noch nicht mit Jhrer Feindſchaft. Sie ſollten
die Brünhilde ſingen. Da meinten Sie, daß deren Walküren
tum dem Publikum ſchon äußerlich ſichtbar werden müſſe,
ſei es durch einen beſonderen Glanz, der von dem Antlitz
der Wunſchmaid ausginge

Leiſe beugte Nad ſich zu ſeiner Verlobten nieder, neben
deren Stuhl er ſtand.

„Jch glaube mich zu entſinnen“, ſagte er halblaut. „Wir
ſaßen im Reſtaurationsſaale des Hotel Gerard mit Mr.
Waldon. Jch war es ſogar, der ihn ſcherzend fragte, ob
ſeine Geſchicklichkeit als Allerweltschemiker da nicht ein
Mittelchen erſinnen könnte

„Ganz richtig; das war mir ganz entfallen“, entgegnete
Ethel, ebenfalls nur zu Nad ſprechend; jetzt entſinne ich mich
auch, daß dein Buchhalter mir in Mr. Waldons Auftrag
wirklich einmal ſolch ein Präparat brachte. Aber ich hatte

Abneigung gegen den Verſuch und warf die Flaſche
ort.“

So leiſe ſie auch geſprochen, war doch ein jedes ihrer
Worte im Saale verſtanden worden.

„Hm, das ſtimmt aber nicht mit Jhrer eidlichen Aus
ſage, Mr. Phelps“, wendete ſich der Ankläger nun an den
vorigen Zeugen.

Dieſer geriet in Eifer.
„Aber da muß ich doch ſehr bitten; ich bin ein gewiſſen

hafter Mann und weiß ſehr wohl, was ich ſage!“ Er wendete
ſich lebhaft geſtikulierend an Ralph. „Sie haben ein ſolches
Präparat vielleicht ſchicken wollen, ſich dann aber in der
Auswahl der Flaſche geirrt“, ſagte er. „Jch ſtand dabei,
als Sie die Phiole einpackten ich weiß genau, daß Nr. 5
Locuſta darauf ſtand.“

hervor. „Sie tut Unrecht, mich zu reizen, denn ich ahne, Gortſetzung folgt
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ATlenn der Gulden lockt.
Die gleiche magiſche Anziehungskraft, wie ſie im

Innern Deutſchlands im allgemeinen und an der Berliner
Börſe im beſonderen der amerikaniſche Dollar beſitzt, übt
in den nordweſtlichen Bezirken unſeres Vaterlandes der
holländiſche Gulden aus. Die Valutadifferenz, die ſich in

dieſer holländiſchen Geldeinheit ausdrückt, iſt für die
Grenzbevölkerung zu einem in die deutſche Not hinein
leuchtenden, verführeriſchen Meteor geworden, das zu er
jagen aller Mühen wert erſcheint. Landauf, landab lockt
der Gulden weit ins deutſche Gebiet hinein. Was Wunder,
wenn man jenſeits der rotweißblau geſtrichenen Grenz-
pfähle das Konjunkturglück beim Schopfe zu faſſen ſuücht?
Auf zweierlei Wegen wird das Heil verſucht. Durch

die einen bei Nacht und Nebel, am hellen Tage durch die
anderen. Man erinnert ſich ſeiner land wirtſchaftlichen
und ſonſtigen Produkte, deren Ausfuhr zwar verboten iſt,
die aber drüben mit gutem Gelde aufgewogen werden, und

verſucht. Der Schleichhandel, die Grenzſchiebung ſtehen
in voller Blüte. Zwar wird recht häufig ein Schmuggler
erwiſcht und dem Gericht zugeführt auch folgenſchwere
Schießereien bleiben nicht aus indes, die Verſuchung iſt
zu groß, der Gewinn zu lockend, als daß man ſich dadurch,
daß es manchem dabei ſchlecht gegangen iſt, ohne weiteres
abſchrecken ließe. Daneben blüht ein ſchwunghafter
Handel erlaubter Art. Ausfuhr deutſcher Produkte ins
holländiſche Gebiet, Austauſch der von der deutſchen Mark
weniger angezogenen Sachwerte. Und ſo ſchmerzlich das
für uns ſein mag: der unſerer deutſchen Papiermark ſo
vielfach überlegene Gulden ſchlägt ſie auf allen Gebieten.

Aber nicht nur die Gegenſtände der Jnduſtrie, nicht
nur die landwirtſchaftlichen Güter aus Stall und Scheuer
ſind es, mit denen man ſein Glück verſucht: auch die
menſchliche Arbeitskraft zieht in ausgedehntem Maße
Nutzen von dem Unterſchied zwiſchen der deutſchen und der
holländiſchen Valuta. Bauhandwerker, Schneider, Muſiker,
auch deutſche Techniker folgen dem Ruf des Guldens und
ſuchen jenſeits der Grenze Beſchäftigung und Verdienſt.
Sie finden beides. Die in den Grenzgebieten erſcheinenden
Zeitungen enthalten täglich Anzeigen holländiſcher Uriter
nehmer und land wirtſchaftlicher Beſitzer, die deutſches Per
ſonal wünſchen. Und wem weder ein feſter Arbeitsvertrag
noch ſonſtige Schwierigkeiten hindernd im Wege ſtehen, der

geht und verſucht ſein Heil. Für einen tüchtigen Hand
werker ſind Wochenlöhne von vierzig Gulden keine Selten
heit. Bekommt er dieſe am Wochenſchluß ausgezahlt, ſo
verwandeln ſie ſich in viele tauſend deutſche Papiermark.
Freilich, wer ſeine Lebensnotwendigkeiten drüben an Ort
und Stelle decken muß, für den iſt der übrigbleibende Ge
winn nicht ſo groß, eben weil manches dort teurer iſt als
bei uns. Wer aber lediglich tagsüber oder auch während
der Woche jenſeits der Grenze ſchafft, Lebensmittel und
ſonſtigen Bedarf aber im eigenen Land erſteht, für den iſt
der Vorteil gewaltig. Schließlich iſt dies ja auch zum
Beſten der deutſchen Steuerkaſſe Kann es uns doch nur
willkommen ſein, wenn möglichſt viele gute Gulden ins
darbende Land geholt werden, willkommen um ſo mehr,
als es ſich doch in ſolchen Fällen nicht um Schiebergeſchäfte
handelt, bei denen Staat und Volk betrogen werden, ſon
dern um ehrlichen und ſoliden Erwerb.

Zwar iſt auch in Holland das internationale Problem

vielen der dringende Wunſch noch vrotgebender Beſchäfti
gung nicht erfüllt werden, doch in den Kleinſtädten der

Grenzbezirke und nicht zuletzt in der holländiſchen Agrar
wirtſchaft fehlt es vielfach an geeigneten Arbeitskräften.
Beſonders nach Dienſtboten, nach land wirtſchaftlichen
Knechten und Mägden beſteht Bedürfnis. Und ſo ſchollen
feſt in der Regel dieſe Arbeiterkategorien auch ſind: der

Gulden wut Der eine ſagt's, ſchreiht's dem andern und
dieſer, der ſein Leben lang nie daran gedacht hat, den
ſchwerfälligen Fuß über die deutſche Grenze zu ſetzen, geht,
ſieht und entſchließt ſich. Er unterſchreibt günſtige Be
dingungen, verdient und zieht wieder andere nach. So hat

es ſich eingebürgert. Und dazu kommen unterſtützend die
Werbeinſerate in den Zeitungen.

Es bildete ſich eine ganze Kategorie von Valutaarbei
tern heraus. Jn der kleinen »ſtfrieſiſchen Grenzſtadt

Weener wurden im Laufe eines Monats nicht weniger als
hundert Päſſe an deutſche Arbeiter und Arbeiterinnen aus
geſtellt. Die Mehrzahl waren landwirtſchaftliche Mägde.

Freilich, „dem eenen ſin Uhl is dem annern ſin Nachtigal
Fritz Reuters Wort ſtimmt auch hier. Der hannoverſche

und der oldenburgiſche Landwirt ſehen die ſich vollziehende
Entwicklung mit weſentlich anderen Augen an als die

t gelöſt. Jn den Großſtädten kann

Hollandgänger. Der hohe Stand des Guldens bedeutet
für den ohne Knechte und Mägde lahmgelegten Landwirt
eine höchſt unerwünſchte Konkurrenz. Noch mehr: bier
und da wird es überhaupt ſchon ſchwer, geeignete Dienſt-
boten, in erſter Linie Mädchen für Stall und Acker, zu er
halten. So hat man denn auch in dieſen Kreiſen bereits
Schritte unternommen, die dem übel ſteuern ſollen. Man
fordert Erſchwerung des Grenzübertritts und Ergreifung
anderer Mittel, um die Arbeitskräfte im Lande zu halten.

Es iſt freilich recht zweifelhaft, ob dieſen Dingen mit
Geſetzes oder Verwaltungsmaßnahmen zu begegnen iſt.
Solange die Grundurſachen, die krankhaften Wirtſchafts
verhältniſſe, unverändert bleiben, werden weder äußerer
Zwang noch vaterländiſche und ſozialethiſche Geſichts
punkte im Kampf gegen den lockenden Gulden Wirkſames
leiſten können.

Knderungen im Kranſenkaſſenweſen?

Die Ausdehnung der Krankenkaſſenpflicht auf immer
weitere Kreiſe hat das zahlenmäßige Verhältnis der
Privatpatienten und Kaſſenpatienten zugunſten der letzteren
weſentlich verſchoben. Von Arzten wird zugegeben, daß die
Behandlung der Kaſſenpatienten nicht ſo iſt, wie ſie ſein
ſollte. Die Gründe dafür ſind klar. Die Kaſſen ſind ge
ſetzlich verpflichtet, durch Verträge mit den Arzten die ärzt
liche Hilfe für ihre Mitglieder ſicherzuſtellen. Die Honorar-
zahlung iſt von den Patienten auf die Kaſſe übergegangen.
Dieſe Tatſache hat im Verein mit der überfüllung des
ärztlichen Berufes zu Verhältniſſen geführt, die man ge
troſt als „überarztung“ bezeichnen kann. Nicht mehr die
Qualität der ärztlichen Leiſtung iſt ausſchlaggebend für die
Bemeſſung des Honorars, ſondern die Menge der Ver
richtungen, die der Arzt macht. Jeder Arzt hat alſo ein Jn
tereſſe daran, möglichſt viel Patienten zu bekommen, ſich
aber mit keinem allzu lange aufzuhalten. Die Folge ſind
Einbuße an geſundheitlicher Volkskraft, ſteigendes Miß
trauen gegen die Arzte und ſchließlich Verſchwendung von
Kaſſenmitteln, die beſſer angelegt werden könnten. Man
unterſchätze beſonders auch dieſen letzten Umſtand nicht.
Die Krankenverſicherung, die einzige Hilſe des Arbeiters
im Krankheitsfalle, iſt in ſchwerer Not. Das beweiſen die
Berichte der Kaſſen aus dem letzten Jahr. Aus dürren
Zahlen ergibt ſich, daß die Rücklagen bei den meiſten
Kaſſen aufgezehrt ſind, daß die Kaſſen Darlehen aufnehmen
mußten, zu deren Deckung die Leiſtungen herabgeſetzt und
die Beiträge erhöht werden. Wichtige geſundheits-
fördernde Maßnahmen mußten unterbleiben.

Hier gibt es auch nach Auffaſſung vieler Arzte nur
eine Rettung. Die Kaſſenmitglieder müſſen durch ihre
Vertreter im Ausſchuß und Vorſtand ſelbſt beſtimmen
können, ob die Kaſſe Verträge mit Arzten und Apothekern
ſchließen ſoll, oder ob es dem Kranken überlaſſen bleibt,
den Arzt als Privatpatient aufzuſuchen und ſich die Koſten
für die Krankenpflege einſchließlich Arznei erſtatten zu laſſen.

Greift dieſe Regelung Platz, dann wird der Kaſſen
patient zu dem Arzt in das gleiche Verhältnis kommen
wie ein Privatpatient, und dann werden die Klagen über
die ſchlechte ärztliche Behandlung von ſelbſt aufhören, dann
wird es auch möglich ſein, wieder Kaſſenmittel für andere
dringende Zwecke freizuſtellen.

AQuslandslorgen.
Jn der ausländiſchen Induſtrie iſt man keineswegs

zufrieden mit der Vertagung der Arbeitspläne für Deutſch
land und mit der neuerdings ſo erſchreckend zunehmenden
Markentwertung. Vor dem letzten großen Sturz unſerer
Valuta hatten unſere Jnduſtrieprodukte den Weltmgrkt
preis beinahe erreicht, ſo daß in den valutaſtarken Ländern
ſchon erwogen wurde, die Schutzmaßregeln gegen den
deutſchen Jmport zu ermäßigen. Jnzwiſchen iſt aber die
Mark wieder derartig gefallen, daß von Weltmarktpreiſen
für unſeren Exporthandel vorläufig nicht mehr die Rede
ſein kann.

Um ſo ernſtere Beachtung verdienen die durchgreifen
den Maßnahmen, die in den letzten Monaten eine Reihe
valutaſtarker Länder getroffen hat, um die eigenen Pro
duktionskoſten zu verringern und die einheimiſche Jn

e e

kungen, einer dreijäührigen Suspendierung des Achtſtunden
tages und einer Verbilligung der lebensnotwendigen Pro
dukte ſyſtematiſch die einheimiſche Wirtſchaft ſchützen und
die Lebenshaltung der Vorkriegszeit wieder herſtellen
ſollen. Weil hier mit dem Abbau der Löhne eine Ver
billigung der Lebensmittel Hand in Hand geht, hat ſich
die Aktion verhältnismäßig friedlich ohne Streiks und
tiefergehende Beunruhigung der Arbeit durchführen laſſen.
Schärfere Kämpfe gab es in England. Hier benutzten die
Unternehmer einen großen Streik der Metallarbeiter, der
wegen ganz anderer Fragen ausgebrochen war, um mit
der Zurückweiſung des Mitbeſtimmungsrechts der Arbeiter
zugleich einen erheblichen Lohnabbau durchzudrücken. Die
engliſche Metallarbeitergewerkſchaft hat eine vernichtende
Niederlage erlitten, die einen Rückgang an Mitgliederzahl
von über 50 Prozent zur Folge hatte und natürlich auch
politiſch ſchwer ins Gewicht fällt. Ahnlich haben ſich die
Dinge in Dänemark und Norwegen abgeſpielt. Die Vor
bedingung für einen ſo entſcheidenden Sieg der Unterneh
mer war überall das große Heer von Arbeitsloſen und der
Rückgang der Produktion, der den Unternehmern die Mög
lichkeit, ihre Betriebe wochenlang ſtillegen zu müſſen, als
das kleinere übel erſcheinen ließ. Es handelt ſich in den
zuletzt erwähnten Ländern vorläufig nur um diejenigen
IJnduſtrien, die vorwiegend für den Export arbeiten oder
den deutſchen Jmport in erſter Linie zu fürchten haben.
Für die Arbeiterſchaft dieſer Jnduſtriezweige aber geſtaltet
ſich die Lage ſehr ſchwierig, denn der Verringerung ihres
Lohnes entſpricht hier keine Herabſetzung der Koſten des
Lebensunterhaltes. Man vertröſtet ſie damit, daß man
ihnen verheißt, die Löhne wieder zu erhöhen, wenn der
Markt wieder erobert und die fremde Konkurrenz wieder
ausgeſchaltet iſt. Jn Amerika liegen allerdings die Gründe
für den Lohnabbau noch komplizierter und ſind weniger
auf die Furcht vor der gegenwärtigen als vor der zu
künftigen Konkurrenz zurückzuführen. e eDen Regierungen der betreffenden europäiſchen Län
der iſt verſtändlicherweiſe auch nicht ganz wohl bei der
Sache, und ſie würden nichts lebhafter begrüßen, als eine
Feſtlegung der deutſchen Mark, die es der deutſchen Jn
duſtrie unmöglich macht, die Jnduſtrien der valutaſtarken
Länder erheblich zu unterbieten. Deshalb war das
Scheitern der internationalen Anleihe für die Neutralen
eine ſchwere Enttäuſchung, und es iſt begreiflich, wenn ihre
Preſſe immer wieder darauf drängt, daß die Anleihever
handlungen für Deutſchland zu einem möglichſt frühen
Termin wieder aufgenommen werden.

Von Nah und Fern.
Die Jugendburg Ludwigſtein. Als Geſchenk des preu

hiſchen Staates übergab, wie aus Caſſel gemeldet wird,
Regierungspräſident Springorum die Werraburg Ludwig
ſtein den vereinigten deutſchen Jugendbünden. Zum Aus
bau der Burg als Jugendherberge ſtellt Preußen ein zins
loſes Darlehen von 200 000 Mark zur Verfügung.

Der Mann mit den fünfzig Namen. Jn Halle wurde
ein Hochſtapler verhaftet, der ſeit 1918 in wohl allen deut
ſchen Großſtädten Gaſtrollen gegeben hat. Er iſt, wie er
ſelbſt zugibt, unter fünfzig verſchiedenen Namen aufge
treten. Es handelt ſich um einen Brauer namens Droß.
Die Zahl der geſchädigten Perſonen iſt ſehr groß.

Niedergang einer alten Hochſchule. An der Wiener
Univerſität ſind infolge des Ablebens vieler Vorſtände ſo
wie infolge der Uberſiedelung an ausländiſche Unjverſi
täten über zwanzig Lehrſtühle unbeſetzt.

1650 Kilometer in zwölf Stunden durchflogen. Aus
Paris wird gemeldet: Der Flieger Deiſy hat auf einem
Flug von Tunis nach Paris eine Strecke von 1650 Kilo
metern trotz eines heftigen Sturmes in zwölf Stunden zu
rückgelegt, ohne eine Zwiſchenlandung vorzunehmen.

Der „arme“ Bruder John Rockefellers. William Rocke
feller, der kürzlich verſtorbene Bruder John Rockefellers,
des reichſten Mannes der Welt, hat ein Vermögen hinter
laſſen, das auf 200 Millionen Dollar geſchätzt wird. Wil
liam Rockefeller begann ſeine Laufbahn als Buchhalter in
einer Teigwarenfabrik.

Aktendiebſtahl auf hoher See. Unter den Paſſagieren
des Dampfers „Berengeria“, der, aus Newyork kommend,
in Cherbourg glandet iſt, befand ſich auch ein Sonderge
ſandter der japaniſchen Regierung, der der Pariſer ja
paniſchen Geſandtſchaft wichtige diplomatiſche Papiere zu
überbringen hatte. Bei der Ankunft in Cherbourg ſtellte
es ſich heraus, daß die geſamten Papiere unterwegs ge

ſtohlen worden waren. e
e m m h eCMr. 5 Pruta

Rewyorker Roman von Otto Höcker.

42] (Nachdruck verboten.)KRalph ſtand nachdenklich.
Wenn Mr. Phelps ſeiner Sache ſo gewiß iſt, ſo wird

es wohl ſeine Richligkeit damit hahen,“ meinte er. „Jch
kann mir freilich nicht denken, daß ich mich einer ſolchen
Flüchtigkeit ſchuldig gemacht haben ſollte
mich recht, ſo ſchrieb ich auf die Etikette: Locuſtas hölliſcher
Geſichtsfeuerzauber ich möchte beinahe hinzuſetzen,“ meinte
er nun beſtimmter, „daß ich mich doch nicht irren kann.
Fragend gutt ſein Blick zur Künſtlerin, und wieder färbte
dunkle Röte ſeine Züge, als er deren Nichtachtung wahr

nehmen mußte. e„Jch weiß es nicht,“ ſagte Ethel dann auf die direkte
Frage des Coroners. „Jch habe vermutlich die Flaſche nicht
einmal ausgepackt, ſondern ſie, wie ſie mir überbracht wurde,
fortgeworfen.“

„Angenommen es handelt ſich doch um eine von Jhnen
bewirkte Verwechſelung, Mr. Waldon,“ wendete ſich nun der
öffentliche Ankläger an Ralph, „hälten Sie eine ſolche in
all den zwiſchenliegenden Wochen nicht wahrnehmen müſſen

Das vräumte der Gefragte ein. Er fügte hinzu, daß er
mit dem Jnhalte ſeines Giftſchrankes, den er aus beſonderer
Liebhaberei geſammelt und der einen Wert von Tauſenden
von Dollar darſtellte, ſich tagtäglich zu beſchäftigen pflegte.

Natürlich irren Sie ſich, Mr. Phelps,“ ſetzte er nun,
wärmer werdend, hinzu. „Die Etiketten haben Sie mir ja
kaum vor vier Wochen geſchrieben jawohl, ſo verhält es
ſich,“ betonte er, als der andere nur mit überlegenem Lächeln
verneinte. Das kann ich übrigens ſofort feſtſtellen fetzte
er hinzu, ſein Taſchenbuch hervorziehend, „in Geldſachen bin
ich ſehr pünktlich und pflege alle Ausgaben hier in dieſes
Rotizbuch einzutragen,“ er blätterte in dieſem und wies
dann dem Coroner einen Poſten vor „Bitte, überzeugen Sie
ſich geſtern waren es genau vier Wochen, und neben dem

Datum zehn Dollar an Phelps für Giftſchranketiketten. Jch
entſinne mich jetzt auch genau, den Schrank erſt vor wenigen

entſinne ich

Seinem heftigen Proteſt gegen die beliebte Eigenmächtig
keit und das mit deren Ausführung verbundene, ſeinem Rufe
und Anſehen nachteilige Aufſehen begegnete der Hilfsdiſtrikts
anwalt mit einem nachläſſigen Achſelzucken.

„Sie können ſich ja beſchweren, wenn die Verfügung des
Diſtriktksanwaltes Jhnen nicht paßt,“ ſagte er trocken und
ſchnitt das zornige Dazwiſchentreten Waldons mit dem ent
ſchiedenen Hinweis ab, hier ſei nicht der Ort zu perſönlichen
Auseinanderſetzungen, der Zeuge möge lieber den Schrank
öffnen.

Mit finſterem, bleichem Geſicht kam Ralph der ſchroffen
Weiſung nach. Sein Schlüſſelbund war gleichfalls zur Stelle
geſchafft, und es bedurfte nur weniger Sekunden, um das
kunſtreiche Schloß zu öffnen. Der in ihm gärende Jngrimm
machte indeſſen bald einem ſtarken Erſtaunen Raum, als er

den durch den Transport ziemlich durcheinander gerütteiten
Schrankinhalt wieder geordnet hatte und nun das Fehlen der
von ihm mit „Nr. 5, Lucuſta“, bezeichneten ſeltenen Giſt
ſpezialität wirklich feſtſtellen mußte.

Das erkläre, wer es vermag; ich kann's nicht!“ verſetzte er.
Ein plötzlicher Verdacht kam ihm und er wandte ſich

eilends an Phelps.
Sie haben vor drei Tagen, als Sie mir die für Brown,

Me. Lean u. Co. beſtimmten Paketadreſſen ablieferten, ver
ſehentlich meinen Schlüſſelbund in Jhre Aktentaſche gepackt
ſind dann aber, da Sie Jhren Jrrtum gewahrten, in mein
Wohnung zurückgekehrt. Jn meiner Abweſenheit hat Sie de
Valet eintreten laſſen, ohne ſich weiter um Sie zu kümmern
da Sie ja ſchon häufig allein an meinem Schreibtiſch be
ſchäftigt waren. Sie kamen dann zu mir in den Lotosklub
und machten mir Mitteilung von dem Zurückbringen der
Schlüſſel.“

Der Zeuge konnte ſich nicht erinnern, zog bedauernd
die Achſeln und wollte ſich eines Näheren auslaſſen, wurdt
aber von Ralph in erregtem Tone wieder unterbrochen.

Mein Lieber, verſtellen Sie ſich gütigſt nicht. Was
ſoll ich von Jhrer Handlungsweiſe denn eigentlich denken
Sie beabſichligen wohl, mich in die Tinte zu reiten,
wie? Aber das ſoll Jhnen nicht gelingen. Sie machten
mir die Mitteilung in Gegenwart von vielleicht einem
Dutzend Perſonen, lauter Mitgliedern des Klubs. J
wurde hinterher noch wegen meiner Vergeßlichkeit ge
hänſelt.“

Phelps glotzte ihn mit plötzlich groß gewordener
Augen an.

„Da muß ich aber doch ſehr bitten“, ereiferte er ſich
und ſeine Fiſtelſtinme ſchlug in ein drohendes Krähen
um. „Mir ſcheint, Sie wollen mich ſelbſt ins Unglüd
bringen, Mr. Waldon; das ſollte mir ſehr leid tun, denr
ich habe Sie immer für einen perfekten Gentleman gehalten

ja, das tat ich!“
Ach was, auf Jhre Meinung pfeife ich!“ unterbrach

ihn Ralph in noch wachſendem Groll. „Es fehlte gerade
noch, daß Sie behaupten, es habe ſich bei dem Verlieren
und Wiederfinden der Schlüſſel um eine Verabredung
zwiſchen uns gehandelt!“

Nun ſchnappte der Zeuge förmlich nach Luft.
„Mr. Waldon“, kreiſchle er, „was ſoll das heißen

wollen Sie etwa dies ableugnen? Jawohl, es iſt ſo,
meine Herren“, wendete er ſich eifrig an die Beamten,
„Mr. Waldon ſagte mir er erwarke einen Bekannten
dem er ſeinen Giftſchrank zu zeigen verſprochen habe

Gortſehung ſolatd
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nahme aus Anlass des Hoimsangon unseres nach Erhalt eines geräumigen a) fur Shegatten ung
lieben Entschlafenen, besonders für die sohönen Lagerraumes werden ſofort an für Kinder die nachgewieſenen entſtandenen Barauslagen bis zum Höchſtbetrag e
Kranzspenden und das ehrenvolle Geleit zur geliefert. von P für die Mitglieder r Sterbegeldes, für Ehegatten jedoch nicht unter Mk.

t 150. für Kinder nicht unter Mk. 75.hatat n Hheate t rn hart Crorehne Be whlruſch, Vorſtehende Aenderungen treten mit Wirkung vom 17. Juli 1922 in Kraft.
tör die trostreichen Worte am Grabe, sagen e e Mitglieder, deren Grundlohn die bisher bei der Kaſſe vorgeſchriebene Höchſtgrenze
wir Geräumi trock überſteigt, haben auf die ihrem neuen Geundlohn entſprechenden höheren Kaſſenleiſtungen von

herzlichsten Dank. ſchließbare ge, r ene, ver dem Tage des Vorſtandebeſchluſſes ab auch in Verſicherungsfällen Anſpruch, die beim Inkraft

treten dieſes Geſetzes bereits eingetreten ſind SeLagerräume Ueber alle Beſchäftigten, die zur Mitgliedſchaft bei der Ortskrankenkaſſe oder der
Im Namen der Hinterbliebenen: gegen gute Bezahlung daſelbſt Landkrankenkaſſe verpflichtet ſind und einen Entgeltgegen g zahlung daſelbſt

M ZFeſucht. von täglich wehr als 70.-- Mk.in von wöchentl. mehr als 420.-- Mk.Ww. Spormann u. Kincer Junger n l ehe e n r
von jährlich mehr als 21000. Mk.

u n ne die Arbeitgeber der Geſchäftsſtelle der Orts und en iſt c ſpäteſtens
bi de, im Juli 1922, e 25. Juli 1922 ein Verzeichnis nach dem Alphabet geordnet einzureichen, das über FamilienEingerods. im Juli zu verkaufen. Wo? ſagt die namen und Vornamen, Geburtsdatum der Beſchäftigten ſowie deren Arbeitsverdienſt Auskunft

Geſchäſtsſtelle. gibt nFerner haben die Arbeitgeber ein Verzeichnis der bei ihnen Beſchäftigten nach dem eLut net en Alphabet geordnek, bis zum 31. l nen das geyau den Familienſtand der Verſicherten

e d d Jaangiebt nach folgendem Muſter
ledig verwitwet Zahl der Kinder unter 164 Zunqme Vorname (Rufname) verheiratetaltes Ei en e Jahren die in keiner verDanksagung. ſahenu en.e a e e er Zuwiderhandlungen gegen de Meldepflicht des 9 4 zu Beginn erwähnten Geſetzes

ne r e e gang re Wollabfälle werden gleich Zuwiderhandlungen gegen S 318 der Reichsverſicherungsordnung bezw. 8 12
lieben Entschlafenen, besonders für die schönen J der Satzung beſtraft.v ist ren eng Es wird darauf beſonders hingewieſen, daß die Krankenkaſſenbeiträge gemäß der vomKranzspenden und Herrn Pastor Groschupf preiſen
für die trostreichen Worte am Grabe, sagen Fr. Berger jun, Oberverſicherungsamt genehmigten Satzungsänderung hinfort von allen Arbeitgebern und frej

willig Verſicherten nach Empfang der Zahlungsaufforderung durch die Krankenkaſſe auf die

x Filhelm- dewir ungern herzlichsten Dan Wilhelm Ecke Pfarrſtr Poſe u n a nicht auf t Krankenkaſſe eingezahlt werden müſſen. ſ
re Sämtliche Zahlungen der Kaſſe erfolgen hinfort nach Anweiſung durch die Kaſſe durchFamilie Pr okop. Zahnpraxis die Poſtſcheckämter. Zahlungen an Kaſſenſtelle erfolgen hinfort nicht mehr.

Wiegersdorf, den 17. Juli 1922.G. D. Sehurig gen. Dentiſt
Elbir gerode, Untere Schulſr.. Die Vorſtände der Allgemeinen Orts- und Landkrankenkaſſe.

S Eprechzeit: 9-—1 u. 2—7Die Wahl der h Senutene u Uebel L eautmans-
Kapellenvorſteher dfindet nicht Donnerstag ſondern Freitag 5 Uhr ſtatt. e ostkarte z I i l e t t

Der Kapellenvorstand. im neuen Pormat, 10,7 15,7 ew (Paketkarten- echt türkiſch rot, federdicht, in 80 u. 130 ctm breit
Grösse), sind wieder vorrätig in der empfiehlt

Geschäftsstelle des Harz-Boten. Adolf Zancler.
Für gestrickteSensen wöellabfälle

empfiehlt zahle ich p. Pfund 10 Mark.
Ernst Lüders Nacht es lohnt ſich dieſelben zu ſammeln.

Hen Adolf Zander
altes u. neues, einige Fuh
ren ſofort zu kaufen geſucht.
Preisangebote an

Damenhemden
Achſelſchluß mit Stickereien

Große Auswahl. Billige Preiſe.Walter Häther.

Bettümletts
vollrot säureecht federdicht

Bettlalken
in Leinen und Velour

Bettbezüg G S e en e es Brillanten, Hirſchin Linon Dammast Züchen c Gold Abwurfſtangenu Höchste Waschkraft Für 3 Perſonenhaushaltempfehlt billigst und gröhte nach Magdeburg anſtändiges Silbe und (von Rot u. rErgie Je ett. ju nges Mäd ch en ber Platin ne Preiſen zu kaufen
oder kauft zu höchſten Tageepreiſen

WerverWalter Hüther
e

Alleinige Rersteller. S tü e WernerHENKEL S CIE- per I. Auguſt geſucht. Anmel Wernigerode, Hinderſinſtr. 30, Wernigerode, Hinderſinſtraße 30
g Telephon 735, am Bahnhof. Telephon 735, am BahnhofDUSSELDORF.

dung. im KRotel Waldhot.W
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